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Roman Fabio Andina: Tage mit Felice (Folge 30)

Das Maultier mit nass glänzendem 
Fell und geblähten Nüstern, in 
vollen Zügen die kalte Luft ein­
atmend, prescht auf uns zu. Wir 
gehen schnurstracks weiter.

Aber zum Glück können wir 
wenigstens nicht über das Wetter 
bestimmen.

Bist du früher Ski gefahren?
Aé, bin ich wohl. Wir haben die 

Ski stundenlang auf den Schul­
tern zum Nara raufgetragen, und 
dann sind wir im Nu runterge­
saust. Als sie später die Pisten an­
gelegt haben mit dem Sessellift 
und allem Drum und Dran, bin ich 
nicht mehr gefahren. Emilio 
schon. Ich nicht, sagt er, und mir 
wird plötzlich bewusst, dass das 
die ersten Worte sind, die wir an 
diesem Morgen miteinander 
wechseln.

Wir gelangen rasch ins Dorf. 
Die Dächer und Mauern der Häu­

ser zeichnen sich grau 
verschwommen hinter 
dem Schneeregen ab, der 
halb durchsichtig weiter­
fällt, bevor er auf dem 
Pflaster zu unseren  
Füßen zerrinnt. Unter 
dem Vordach hackt Emi­
lio Holz. Wir grüßen ihn 
im Vorbeigehen, indem 
wir unsere Schirme kurz 
anheben. Er richtet sich auf und 
grüßt zurück, legt das Beil hin 
und spuckt in die Hände. Wir  
gehen weiter zum Dorfplatz.

Felice klopft seine Schuhe auf 
den Steinstufen ab und geht zu 
Marietto hinein. Das Glöckchen 
bimmelt. Ich warte draußen und 
sehe mich um. Betrachte das  
Gemeindehaus, das diesen Som­
mer von Floro frisch gestrichen 
wurde und Anlass zu endlosem 
Gerede in der Bar Gallo Cedrone 

gab. Unter anderem we­
gen des viel bespöttelten 
Bonbonrosa, das von den 
Gemeinderäten ausge­
sucht worden war, allen 
voran der Bürgermeister 
Piergiorgio, und weil Flo­
ro bis heute hinrennen 
und ausbessern muss und 
dabei betont, dass er es, 
wenn es nach ihm gegan­

gen wäre, vielleicht himmelblau 
gestrichen hätte oder höchstens 
pastellgelb wie das in Corzoneso. 
Niemals aber hätte er dieses Pup­
penhaus­Rosa genommen.

Mich grüßend und von einem 
Schirm der Raiffeisenbank ge­
schützt, kommt Natalina vorbei, 
die Frau von Richetto, die kleine 
Beta auf den Fersen. Beta ist eine 
klapperdürre Mischlingshündin 
mit einem aufgestellten und ei­
nem hängenden Ohr.

Aber es geht noch weiter. Da 
die Gemeinderäte sparen wollten, 
beschlossen sie, kein Gerüst auf­
zustellen. Also musste Floro sich 
mit einer dreiteiligen Alu­Spros­
senleiter behelfen, ohne Kletter­
gurt. Lang genug, dass er gleich 
noch den äußeren Dachbalken 
eine Lasur verpassen konnte, in 
zwölf Metern Höhe, die Mehl­
schwalbennester umrandend.

Unter einem gelben Schirm 
geht die Postbotin Alfonsa vor­
bei, ihre Umhängetasche ist 
schon fast leer. Ich hab einen 
Brief für dich, sagt sie zu mir. 
Aber er ist jetzt im Auto. Lass 
mich die Runde hier fertig ma­
chen, dann, wenn ich drüben wei­
termache, bring ich ihn dir.

Wer gerade in der Bar war, half, 
die Leiter festzuhalten. Aus 
Angst, dass Floro herunterfallen 
könnte wie der arme Osvaldo 

vom Nussbaum, behaupteten sie, 
aber vor allem, um sich über ihn 
lustig zu machen. Insgesamt 
brauchte er, zwischen einer Ziga­
rette und einem Kaffee, der nächs­
ten Zigarette und einem Bierchen, 
einem Rotwein und einem 
Schnäpschen, fast einen Monat, 
um das Werk zu vollenden. Um 
die bösen Zungen zum Schweigen 
zu bringen, rechtfertigte er sich 
damit, dass das Gemeindehaus ja 
nur zehn Meter vom Cedrone ent­
fernt liege und es unhöflich sei, 
Nein zu sagen, wenn einem was 
zu trinken angeboten werde. 
Dann aber legten sie noch einen 
drauf und veräppelten ihn wegen 
der Inschrift Casa Comunale, die 
er über den Eingang malen  
sollte. Fünf Tage und Nächte lang 
hat Floro mithilfe von Kevins 
Computer die verflixte Schrift 
ausgesucht und vorgezeichnet, 

tausend Mal entworfen und ver­
worfen, und wenn ich eine Brille 
gehabt hätt, wärs mir besser ge­
lungen, sagt er jetzt manchmal, 
wenn er sie von fern mit zusam­
mengekniffenen Augen betrach­
tet. 

Zuerst hatte er sie in Courier 
New gemacht, besagte Inschrift, 
sich damit aber sogleich die  
Kritik des ganzen Dorfs eingehan­
delt, sieht aus wie eine Schlagzei­
le, wurde gemurrt. Dann nahm er 
Arial, doch die ließen sie ihn 
gleich wieder übermalen, kaum 
dass er die Umrisse gezeichnet 
hatte, weil sie der vorigen zu ähn­
lich war. Dann Freestyle Script, 
die manchen gefiel, aber doch zu 
besonders, zu geziert war und 
sich schlecht lesen ließ.
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Geburtstag feiern
am 14. November
Kirchheim: Marianne Kaufmann, Nabern, 70 
Jahre
Lenningen: Brigitte Ehl, 75 Jahre
Weilheim: Sybille Mohring, 70 Jahre

Zwischen Pest und Corona
Wildtiere Den Jägern machen zwei Seuchen auf einmal zu schaffen. Während die Pandemie die Jagdbedingungen 
erschwert, müssen sie sich mit der Afrikanischen Schweinepest auseinandersetzen.� Von Katharina Daiss

I
m September wurde die Afri-
kanische Schweinepest (ASP) 
zum ersten Mal in Deutsch-
land nachgewiesen. Die Reak-

tionen auf den Ausbruch bezeu-
gen die große Angst vor der Tier-
seuche: China stoppte nach dem 
ersten bekannten Fall den Import 
von deutschem Schweinefleisch, in 
Bayern sollen ganze 500 Kilome-
ter Zaun vor der Krankheit schüt-
zen. Die Schweinehalter fürchten 
nicht nur die schwerwiegenden 
wirtschaftlichen Folgen, sondern 
vielmehr den Verlust ihres gesam-

ten Bestandes: Erkrankt auch nur 
ein einziges Hausschwein an der 
ASP, muss die gesamte Zucht ge-
keult werden.

Mittlerweile sind in Deutsch-
land über 130 Fälle von infizierten 
Wildschweinen bekannt. Die für 
Menschen ungefährliche Krank-
heit verbreitet sich durch Tröpf-
cheninfektion und den Kontakt 
mit infiziertem Blut. Große Di-
stanzen überwindet das Virus in 
Form von kontaminiertem Fleisch, 
das unbemerkt transportiert oder 
achtlos weggeworfen wird. Doch 
die Krankheit ist für Haus- und 
Wildschweine nicht nur hochan-
steckend, sondern auch extrem 
tödlich: „Die Mortalität liegt bei 
90 bis 98 Prozent“, erklärt Alwin 
Schnabel, der Berufsjäger der 
Wildforschungsstelle.

Hausschweine schützen
Um das Ansteckungsrisiko zu 
verringern und ein Überschwap-
pen der Tierseuche auf die Haus-
schweine zu verhindern, hilft die 
Reduzierung der Wildschwein-
bestände durch Bejagung. Zwei 
Jagdarten sind dabei besonders 
effektiv: „Kirrjagden, bei denen 
das Wild durch Futter Maß oder 
Duftstoffe angelockt wird, machen 
jährlich etwa vierzig Prozent der 
erlegten Wildschweine aus. Ge-
sellschaftsjagden, wie Drück-
jagden, die durchgeführt werden, 
indem Treiber und Jagdhunde 
strategisch platzierten Jägern das 
Wild zutreiben, tragen etwa ein 
Drittel der Jahresstrecke bei“, be-
richtet Alwin Schnabel.

Doch die Jagd an der Kirrung 
zieht durch die klimatischen Ver-
änderungen nicht mehr. Milde 
Winter führen dazu, dass es den 
Schweinen besser denn je geht, 
und Eichen und Buchen tragen 
starke Früchte. Somit wird die 
Drückjagd zur wichtigsten Waffe 

der Jäger im Kampf gegen die Afri-
kanische Schweinepest.

Der stellvertretende Kreisjä-
germeister Thomas Doll kann die 
Empfehlung nur unterstreichen, 
revierübergreifende Drückjagden 
als Maßnahme gegen die ASP auch 
unter den derzeitigen Corona-Be-
dingungen durchzuführen. Das 
trägt nicht nur zur Eindämmung 
der Tierseuche, sondern auch zur 
Vermeidung von Schäden in der 
Landwirtschaft bei.

Die Wirksamkeit der Drück-
jagden zeigt sich auch daran, dass 
sie sogar im Rahmen der neu-
en Corona-Verordnungen mit 
bis zu 100 Personen unter Auf-
lagen durchgeführt werden dür-
fen. „Dabei sind der organisato-
rische Mehraufwand und die Ver-
antwortung der jeweiligen Jagdlei-
ter allerdings beträchtlich“, erklärt 
Thomas Doll. Geeignete Hygie-
nekonzepte müssen ausgearbei-
tet und alle Kontakte nachvollzo-
gen werden können. „Zum Schutz 
aller Teilnehmer setzen wir vor-

rangig auf die bewährten Alltags-
maßnahmen wie Abstand, Hygie-
ne und Masken“, so Doll. Dass die 
Jagdveranstaltungen ausschließ-
lich im Freien stattfinden, erlei-
chert es, die Schutzmaßnahmen 
einzuhalten.

Die Drückjagden werden auf 
die notwendigen Tätigkeiten be-
schränkt, die geselligen Teile müs-
sen in diesem Jahr ausgesetzt wer-
den. Thomas Doll glaubt aller-
dings, dass trotz der geltenden 
Regeln das jagdliche Brauchtum 
nicht zu kurz kommen muss. „Eine 
Handvoll Jagdhornbläser kann 
durchaus im Freien mit viel Ab-
stand die Jagdstrecke verblasen. 
Auch die Ehrung der erfolgreichen 
Schützen kann leicht abgewandelt 
stattfinden“.

Letztendlich stützt sich das 
Konzept der Jäger auf eine gute 
Organisation und auf das Mitma-
chen aller Teilnehmer. Denn der 
eigene Schutz darf nicht zu kurz 
kommen im Kampf gegen die Afri-
kanische Schweinepest.

Über 130 Fälle der Afrikanischen Schweinepest sind deutschlandweit 
bekannt. Drückjagden sollen helfen, die Wildschweinbestände und so 
das Übertragungsrisiko zu reduzieren. � Fotos: Rolfes und Kauer/DJV

Wenn auf dem Spazierweg eine Drückjagd stattfindet

Wer trotz Drückjagd 
�nicht auf die übliche 
Runde durch den Wald 
verzichten möchte, 
sollte auf den über-
sichtlichen Hauptwegen 
bleiben. Treiber und 
Schützen gehen abseits 
der Wege der Jagd nach.

Während der Jagd� 
müssen Spaziergänger 
ihre Hunde unbedingt 
anleinen. Ein Hund, der 
nicht zur Jagd ausgebil-
det ist, könnte großen 
Schaden anrichten oder 
sich selbst in Gefahr 
bringen.

Wegen der Einschrän-
kungen� durch Corona-
Regeln sollte es vermie-
den werden, dass sich 
neugierige Zuschauer 
am Sammelplatz der Jä-
ger häufen oder gar un-
ter die Jägergesellschaft 
mischen.� kd

„Der 
Mehraufwand 

für die Jagdleiter ist 
beträchtlich.
Thomas Doll
Der stellvertretende Kreisjägermeister 
über die Organisation der notwendi-
gen Drückjagden in Pandemie-Zeiten

Kurs
Gut vorbereitet in die 
Mathe-Klausuren
Kirchheim. Bei der Volkshoch-
schule Kirchheim können Schü-
ler der Kursstufe eins an Gymna-
sien den aktuellen Unterrichts-
stoff in Mathe nacharbeiten und 
sich intensiv auf die kommenden 
Klausuren vorbereiten. Unterrich-
tet wird in Kleingruppen. Der Kurs 
findet ab Samstag, 14. November, 
an sechs Terminen von 13.45 bis 
16.15 Uhr statt. � pm

1 Anmelden� können sich Interes-
sierte bei der Volkshochschule Kirch-
heim über das Internet  
 www.vhskirchheim.de


